[image: image1.jpg]




Text 1

Sekretärin. Pah. Naja. Besser als nichts, hatte ihre Mutter gesagt. Besser als arbeitslos sein, hatte ihr Vater gesagt. Weißt du, was das heutzutage bedeutet, arbeitslos sein? Und, ich hab dir ja gleich gesagt, dass das nichts bringt. Deutsch und Englisch auf Magister studieren. Wer macht denn sowas! Hattest eben BWL studieren sollen. Oder sonst was Brauchbares. Das haste jetzt davon. Sie lächelte dann immer. Immerhin.
Text 2
Heute tätschelte er ihren Arsch nicht. Gottseidank. Sie hasste das. Sie hatte mal Linda erzählt, dass er das manchmal machte, und die hatte daraufhin entrüstet behauptet, das sei ja wohl sexuelle Belästigung und sie solle ihn anzeigen. Daraufhin hatte sie gelächelt und die Achseln gezuckt. Was machte das schon. Diese Hand auf ihrem Hintern für einige Sekunden. Es machte ihr nicht wirklich etwas aus. Und deswegen so ein Theater zu machen... nein. Das war es nicht wert. Außerdem brauchte sie den Job. Es war schwer, etwas zu finden. Hatte ihr Vater ja gleich gesagt. Und eigentlich war es ja ganz okay. 
Text 3
Sowieso redete ihr Vater dauernd auf sie ein. Dass sie sich den Müller schnappen solle. Der sei Doktor der Betriebswirtschaft, schließlich. Ein Manager. Banker. Hatte womöglich Geld. Und sah doch nicht schlecht aus, der Kerl. Was willst du denn mehr, Mädchen!, hatte ihr Vater gerufen, als er den Müller einmal gesehen hatte. Schnapp ihn dir!
Text 4
Es war Punkt zehnuhrdreißig. 
Und tatsächlich. Die Sprechanlage ging an. „Meinjulilein, kommen Sie bitte mal?", hörte sie die Stimme vom Müller. Sie erhob sich und ging in sein Büro. Zu seinem Mahagonischreibtisch, vor dem sie stehen blieb. Der Müller lümmelte in seinem ledernen Chefsessel und musterte sie anzüglich. Sie lächelte. „Ja?", fragte sie. Es war eine unnötige Frage. Sie wusste ja, was er wollte. Schließlich war es zehnuhreinunddreißig. „Ach, machen Sie mir doch bitte eine Tasse Kaffee, mein Julilein", sagte er. Sie nickte und wartete. „Und legen Sie einen dieser saftigen Kekse dazu, ja?", fügte er noch hinzu. Das war ihr Stichwort. Wie jeden Morgen um zehnuhrdreiunddreißig. „Ja", sagte sie und ging hinaus.
Arbeitsaufträge
1. Lesen Sie die Textstellen durch. 
2. Überlegen Sie, welche Themenbereiche hier angesprochen werden. Notieren Sie diese. 
3. Wählen Sie eines der folgenden Szenarien aus:
1. Szenario 1:  Ihre Freundin "Mein Julilien" schreibt Ihnen abends über Whatsapp über die obigen Geschehnisse. Sie sehen das, was Julia schreibt, sehr kritisch und hinterfragen ihr Verhalten. Verfassen Sie zu einer der o.g. Situationen eine Antwort gerne auch als Audiodatei.
2. Szenario 2: Versetzen Sie sich in Julias Rolle und formulieren Sie eine alternative Reaktion oder Verhaltensweise von Julia. 
3. Szenario 3: Sie sind Studentin der Psychologie und beschäftigen sich mit Verhaltensphänomenen des Alltags, die krankhafte Zustände herbeiführen können. Analysieren Sie eine der o.g. Situationen und verfassen Sie eine Analyse dazu.
